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Es geht um richtig viel Schotter
Bodenschätze. Gold und Öl waren gestern: Seltenen Erden sind der Rohstoff des 21. Jahrhunderts, werden für
KI, E-Autos, Waffen gebraucht. Noch hat China das Monopol, doch Trump will das mit der Brechstange ändern

VON EVELYN PETERNEL (TEXT)
UND PILAR ORTEGA (GRAFIK)

„Der Nahe Osten hat Öl.
China hat Seltene Erden.“

Knapp 40 Jahre ist es her,
dass das Deng Xiaoping gesagt
hat; da war China die bitterar-
me Werkbank der Welt. Der
Satz des damaligen „Überra-
genden Führers“ Chinas hätte
eine Fußnote der Geschichte
werden können. Geworden ist
daraus aber einHebel, der Chi-
na zurWeltmacht machte: Sel-
tene Erden sind im 21. Jahr-
hundert das, was damals Öl,
Gas und Gold waren. Keine
Zukunftstechnologien – KI, E-
Autos, Windräder oder Droh-
nen – kommen ohne sie aus.
Und die Welt damit nicht oh-
ne die Hilfe Chinas.

Chinas Strategie
In letzter Zeit spürt die Welt
diese Abhängigkeit mehr und
mehr. Seltene Erden kommen
zwar in der Erdkruste „relativ
häufig vor“, sagt JanGiese, der

bei der Firma Tradiummit den
17 wertvollen Elementen han-
delt. „Doch weil sie stets ge-
meinsam vorkommen und ei-
nander chemisch sehr ähnlich
sind, ist es schwer, sie aufzu-
spalten.“ China, das die größ-
ten erschlossenen Vorkommen
der Welt hat, ist beim gesam-
ten Verarbeitungsprozess De-
facto-Monopolist – die Hoch-
technologie, um die Stoffe zu
separieren, lagert dort.

Europa ist darum mittler-
weile zu 98 Prozent von China
abhängig, selbst die USA ha-
ben ein Level von 95 Prozent
erreicht. Daran hat Peking
freilich jahrzehntelang ge-
arbeitet, der Westen hat das
bereitwillig akzeptiert: „Bei
der Verarbeitung entstehen
sehr viele giftige Rückstände“,
sagt Giese; Projekte imWesten
scheiterten zum Teil daran,
und dass Chinas Umweltstan-
dards lange weniger streng
waren, wurde hingenommen.

Jetzt, da es dem Rest der
Welt dämmert, in welche La-

ge man da geraten ist, zieht
China die Schranken hoch.
Über die letzten Jahre hat Pe-
king die Preise künstlich nied-
rig gehalten, um das Ausland
nicht auf die Idee zu bringen,
selbst in die Separierung und
Weiterverarbeitung zu inves-
tieren. Im Herbst hat man da-
zu ein Ausfuhrverbot genau
jener Technologien verhängt,
auf die man quasi ein Mono-
pol hat – zum „Schutz der na-
tionalen Sicherheit“.

Trumps Antwort
In den USA läuten darum die
Alarmglocken. Dort werden
zwar Seltene Erden abgebaut,
doch „die USA exportieren
aktuell einen Großteil ihres
Rohmaterials zur Separie-
rung nach China“, sagt Giese.
Schon während seiner ersten
Amtszeit versuchte Donald
Trump darum per Executive
Order, den eigenen Markt an-
zukurbeln; jetzt macht er das
auch mit ordentlich media-
lem Getöse: Auf Importe aus

China werden seit Kurzem 20
Prozent Zölle eingehoben.

Diese Politik mit der
Brechstange ist wirtschafts-
politisch eigentlich widersin-
nig. Denn sollen Zölle die
eigene Wirtschaft schützen
und Abhängigkeiten lindern,
aber „bei den Amerikanern
befindet sich die eigeneWert-
schöpfungskette für Seltene
Erden erst im Aufbau“, sagt
der Experte. Was Trump da-
mit erreichen will? „Es ist ein
geopolitischer und medien-
wirksamerMachthebel.“

Eine große Rolle spielt
dabei wohl auch die US-Tech-
Industrie, die ja nicht nur in
Form von Elon Musk in der
US-Politik mitmischt. Im Si-
licon Valley wächst der Be-
darf an Seltenen Erden mas-
siv, vor allem KI-Infrastruktur
funktioniert nicht ohne die
wertvollen Rohstoffe. Auch
die milliardenschwere Rüs-
tungsindustrie ist auf sie an-
gewiesen, etwa bei Präzi-
sionswaffen und Drohnen;

und auch sie ist ein Gönner
Trumps. Dass der US-Präsi-
dent von der Ukraine genau
diese Bodenschätze haben
will, passt auch zur Holzham-
mer-Taktik. Nur: Auch dahin-
ter vermutet Experte Giese
viel Rhetorik.

Der Ukraine-Plan
Zwar gebe es in der Ukraine
Seltene Erden, doch die Daten
zu den Ausmaßen seien ver-
altet, „und die vermuteten La-
gerstätten befinden sich zum
Teil in von Russland besetzten
Gebieten“, sagt er. „Bis der
Bergbau dort beginnt, verge-
hen Jahre oder gar Jahrzehn-
te“; schließlich sei auch die
umliegende Infrastruktur zer-
stört. Trumps Drohungen soll-
ten darum wohl eher den
Wählern zeigen, dass die USA
eine Gegenleistung von der
Ukraine für die Militärhilfe
verlangen – und freilich auch
den Druck auf Kiew erhöhen,
einen schlechten Friedensdeal
zu unterschreiben.

Dass Russland sich als
Partner für Trump angeboten
hat, ist darum nur logisch.
Dort gibt es bereits eine Selte-
ne-Erden-Industrie, doch der
Handel ist durch die Sanktio-
nen massiv eingeschränkt.
Russland verkauft aktuell das
Gros des Materials nach Chi-
na; steigt Trump auf einen
Deal mit Putin ein, wäre das
der einfachereWeg, für beide.

Und Europa? Das schaut,
wie so oft, von der Seitenlinie
zu. Die USA haben in den
letzten Jahren massiv Geld in
eigenen Abbau und Separa-
tionsanlagen investiert, die
EU hat 2023 nur den Critical
Raw Materials Act erlassen –
ein Strategiepapier, dem
nicht viel folgte. „Europa ist
nicht schnell und konsequent
genug“, sagt Giese. „Man
zeigt gern mit dem Finger auf
China – aber Peking hat in
den vergangenen 30 Jahren
strategischen Weitblick be-
wiesen. Der Vorsprung
kommt nicht von ungefähr.“


